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Die Kirche muss sparen 
Diskussion um die christliche Arbeit kommt vielen Mitgliedern zu kurz 

Von unserem Mitarbeiter 
Peter von Dollen 

LANDKREIS. Weniger Einnahmen und hö­
here Kosten. Auch die evangelischen Kir­
chenkreise merken die gesellschaftlichen 
Veränderungen. Wie ein roter Faden zog 
sich dieses Thema jetzt durch den Kirchen­
kreistag Osterholz-Scharmbeck. Viele Be­
richte beschäftigten sich mit Änderungen 
und Einsparmaßnahmen. Bei den Mitglie­
dern kam etwas Unmut auf. Sie hätten lie­
ber über die christliche Arbeit gesprochen. 

Das sah auch der Vorsitzende Eckart Rich­
ter so. Doch die Zeiten, in denen aus dem 
Vollen geschöpft werden konnte, seien vor­
bei. „Wir können und wollen keine Schul­
den machen“, sagte er. Die Kirchenkreise 
und Gemeinden werden sich auf weitere Än­
derungen einstellen müssen. Doch es gab 
auch Positives vom Schulausschuss und 
vom geplanten thematischen Kirchenkreis 
im Sommer zu berichten. 

Der Kirchenkreistag war diesmal zu Gast 
in der Emmausgemeinde in Pennigbüttel. 
Auf den Ephoralbericht mussten die Mitglie­
der allerdings verzichten. Superintendentin 
Jutta Rühlemann sagte aus gesundheitli­
chen Gründen ihre Teilnahme ab. 

Pastor Bernd Neukirch eröffnete deshalb 
den Reigen der Berichte mit einem umstritte­
nen Thema. Es ging um die Zuweisungen 
von der Landeskirche an die Kirchenge­
meinden. Das Verfahren soll einfacher wer­
den. In Zukunft werden die Kirchenkreise 
entscheiden müssen, wofür das Geld aus 
Hannover verwendet werden soll. Die Zu­
weisungen werden dann aus den Kirchen­
mitgliedern, der Anzahl der Gemeinden 
und Bestimmungen des niedersächsischen 
Raumordnungsprogramms berechnet. Da­
für würden Direkteinnahmen künftig in den 
Kirchenkreisen verbleiben, erklärte Neu­
kirch. Wenn alles so umgesetzt wird, muss 
der Kirchenkreis Osterholz-Scharmbeck mit 
einer Kürzung der Zuweisungen von neun 
Prozent rechnen. Das Verfahren soll Anfang 
2009 in Kraft treten. 

Neben den Kürzungen muss sich der Kir-

chenkreis aber auch auf mehr Arbeit einstel­
len. Einige Mitglieder kritisierten die Verla­
gerung von Aufgaben in die Kirchenkreise. 
„Die Mitarbeiter müssen für diese Arbeit fit 
gemacht werden“, betonte Richter. Die Kir­
chenkreise brauchen mehr Kompetenz. 

Ein sensibler Bereich bei den Einsparun­
gen ist das Personal. Auch hier müsse weiter 
gespart werden, hieß es. Die Mitglieder bil­
ligten einen Entwurf für Stellenvorgaben im 
technischen Bereich. Das betrifft unter ande­
rem Küster, Sekretärinnen und Musiker. 
Eine ähnliche Problematik besteht im Be­
reich der Kindergärten. Wenn die Kirche 
weiter eigene Kindergärten betreiben 
möchte, muss eine neue Grundlage dafür ge­
schaffen werden, berichtete Pastor Wolf­
gang Starke. Dass dieses unbedingt notwen­
dig sei, da waren sich alle einig. Die Kinder­
gärten böten eine gute Möglichkeit zur Ver­
mittlung christlicher Werte. Doch der Rück­
gang der Kinderzahlen bereite Probleme 

bei den Personalkosten. Es werde deshalb 
daran gedacht, die Trägerschaft an den Kir­
chenkreis zu übertragen. Dort könnten bei­
spielsweise Personalpools gebildet werden, 
um schwankende Anmeldezahlen in einzel­
nen Kindergärten auszugleichen. Die Vor­
schläge trafen nicht überall auf Gegenliebe. 

Nach all diesen Zahlen und technischen 
Fakten gab es durchaus Positives zu berich­
ten. Zum Beispiel aus dem Schulausschuss. 
Er hat einen Flyer und ein Fest für Religions­
lehrer auf die Beine gestellt. Der Flyer ent­
hält religionspädagogische Angebote und 
soll die Zusammenarbeit mit den Schulen 
verbessern. 

Der kommende thematische Kirchentag 
im Juni soll unter dem Motto „Kirchliche 
Wertevermittlung“ stehen. Eine Arbeits­
gruppe unter dem Vorsitz von Jutta Rühle­
mann wird den Kirchentag vorbereiten. 
Dazu sind auch alle stellvertretenden Kir­
chenvorstände eingeladen. 


